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alle 14 ®«oc. jSeitriiije nresbcn worn Hering ber „Hemer gPndje", Itewengaîïe 9, entgegengenommen.

S^Iiegeitpilge.

fÇttegenpilse je|t im Sßalb
SluS ber Erbe fcblüpfen,
Jjmbcn rote ftleibcgett an
Unb mit roeigen Sitpfen.
S3ilbett ficE), toeig ©ott roaS ein,
©inb bod) buffer Süden:
Steinen ruten Strippen mert,
©cgab' fict) brum ju bilden.

Sin ben Saubett gie unb ba

Srifft man aucg fo ©cgroämmcgen,
.jjaben rocige ffleibcgen nn,
28ie bic UnfcgulbSlämmcgen.
©uden luftig in bie Sffielt,
Stiftern, plaubern, lacgen:
Stotcttieren lebgaft in
?lflen Slugenfpracgen.

feigen roaS ju geigen ift
Offen gcr unb egrlicg,
Stiappern mit ben Singen oft:
„SÖin icg niegt bcgegrlicg?"
©iftig finb fie burcgauS nidjt,
Eger füg jutn Stüffen,
Slber bud) fcgon etroaS bum
Sßlitrmc — angebiffen. lies.

—o—

3)'9tteitli&omi)bie.
Stib bag ig üppe eitii fegriebe mett, bas get

fdju lang üpper anberS bfurget unb eS ifd) mr
o gar nib brum, bä gäbe ogni ?(nb rogterS
g'fpinne»n-im Eglopperlättbli.

Sßeme ja cinifcg g'gräcgtcm afieng, diünnt ine
roägcr groüg fafcti nümme»n»ufgöre mit ©iüfcgtcrit
ergcffe. Ülber roaS ber grou Sötitgricg mit igretn
Sienftmeitfcgi pajfiert ifeg, baS geit bueg be

roagrgaftig über bS iöognelieb! — Unb trug
allem gätt fi'S mieber gnu, fcgrgbt fi. — Unb
miefu baS? .§e, mills füfd) eS fcgaffigS, guets
SOteitli gfi ifd)'. — Sa liegt br JgaaS im fßfäffer
©8 guets, fdniffigS ©leitfcgi SBu finbt tue giitigS»
tagS fo eis? Sie ft; rarer roeber b'©ieiecgäfer im
SBititer. — Sa cgunts eim mugi, meme bo br
©htcttcr guet groögnt rourbemifcg, fu bag me im
©otfatl u alles atteini mad)c dja. Slber roie tnftngi
©tuetter get übe nib br ggt, igrcS Eginb g'bricgte,
über fi get te ©ebulb unb ntacgtS lieber fälber.
Sa gani mi bueg frgu tnängifeg gfragt: marum
legrt me be b'©leitfcgi nib roägreb br ©cguelggt
ubligaturifcg b'.jjusgalttg maege, eguege, roäfcgc,

glette unb gouptfäcglecg u Eginberpfleg? — Se
föuebe briicEt tne bS ©rocgr i Slrm, bebur fi'S
cgutn möge gltipfe. gafdj bu bet ©aumfeguel

cmäg eg lime fi gu be Stabcte unb nu bebur fi bS

grng Einmaleins ugroänbig cgünne, i mititärifege
SBorunterridjt.

g glaube geng, même uf bic prattifegi USbilbig
bu be ©cguelmeitfcgi nnme galb fa bielggt, ©îi'teg
unb ©älb Perroänbe tat mie für bS ©filitärlc bu
be îBuebc, fu mär mange Sita mit fgin grutteli
unb mängi gvou mit igrem ®icnftmcitfcgi beffer
g'frtebe. Ober ifeg öpper bu eucg anberer ©feinig?

Saut fgni ©rünb metti grüsli gärn ggöre

b'grou SBegrbi.
-—(J—

5Btc=it=cö eim clja get, me me bint 33aï)it=

Ijoftramfjiiitli Rendez vous fjet.
©cglagS SSiertcl ab ©äcgfi cgunnt „är" pttt

Sramgüttli, luegt naeg affne Site: „äs" ifd; nu
nib ba" u fpringt b'Stäge lints abc — Sir müffet
bänt affi, rougi. — E ffifinute naeggär cgunnt
„öS", luegt u itacg alltte ©ite: „är" ifeg nc ttib
ba u bctfcgroiitbet b'©täge räcgtS abe. Stacg par
©tinute cgunnt „är" mieber ufc u tunftatiert
cglt; berergeret, baf; „äs" geng na ttib ba ifeg.

g bäm ©iumettt cgunnt cS ©acgbarStücgterli,
rou*n-är fegu mängifd) geibegleitet get, uf tgn
grte, grüegt unb är ega nib guet anbcrS, als mit*
laufe, bfunberS, mill „äs" bueg ttib cgu ifeg, mi»
n»e8 am Selepgon berfprocge get. @u ftumme
bie SSeibe br §eiüiggeiftcgircgc gu u feg cgunnt
„äS" unbe ufc u gfegt „ign" no bo gittbe, aber
mit ere anbere.

Egeut Sir Eucg baö ©fid)tli bo bäm arme Sing
borfteffc? SleS get mi roiirtlecg buuret u i ga bäntt,
baS SSagngoftramgöttli fig boeg a ugäbige Egge
für Rendez-vous. Ober fi üppe bie jugettblicge
Säferinne burn Eglapperläubli anberer ©leinig?

grott SBrcncli.

—o—

Geinter pntedjeJjr.
("ÎXbenbS im ©cgmeüenmätteli.)

Larmoyant raufegt bie Slarc
Ueber bie ©egmeffe gittab,
SGBcllc briegt fieg auf SD3eHe

tlnb ftürgt braufettb talab.
Unb berugigt fieg langfam,
©lätfdjert am Ufertanb,
Spielt unb tuft gar begutfatn
Sort mit beut feinen ©anb.

Stnapp atn Ufer bie Sifige,
Sa figt tttatt in ftifler Sing':
knabbert bcrgtiügt feine fÇifcge,
Srinft tttancg Stopfen baju.
Saufegt betn Staufen ber SBegrc,
Saufegt bem fJJlätfcgern am ©tranb,
gälaufegt bun Eingeht unb Coué
Unb fonft'gcm ffliobeftanb.

Unb bon ber Stafinoteraffe
©lancg Sonmeffe 'rüber roegt,
©egmarj ftcg'tt briibcn bie §attfer
Unb'S ©iünftcr bartiber ftegt.
llnb gie uttb ba aus einem g-enfier
Ein freunblicg grügcnbcS Siegt,
SaS liebeboff iiber'S Höaffer
Ein gerjlicgeS „fßrofit" fpviegt.

gciiti.ittjcu.

—o—
Silttf ber Plattform ber Eteftrifcgen ftegt ein

älterer $etr, ber berfuegt, ben ©trnfjctibngn»
fdtaffner in ein ©efpräd) ^u bermideln. „SSor
allen Singen tnufj eS bueg für @ie fegr fegroierig
fein, toägrenb beS gagrettS fobiet gu fegreibett."

„©ein, baS roirb einem gut ©emogngeit," er»
roiberte ber ©egaffner, „menn icg fegt gu igaufe
fegreiben miff, bann mug meine Eleine Socgter
immer ben Sifcg fd;auleln."

Sfeatibälcljen.
föern mirb nun ©rogftabt, baS Bemerft
©ian jegt mit einem ©iale,
ES megren fieg uttb gäufen fieg
©fanbälegett uttb ©fanbale.
©èan Elatfcgt uiegt nur tnegr unter fiel;
Sie fcgliipfrigen ©efegiegten,
Sie Singe geben fegt gu tun
Sogar figon ben ©eriegten.

Sie Deffentlicgleit gflcgt man bort
groar gu eliminieren,
Socg naeg ber Leitung Eatttt man fieg
Sen gall retunftruieren.
©tau fiegt bic junge „©attin" faft
©icg reiege ©tänner fifegen,
Sie in flagranti ber ©etttagl
©ecgtgeitig faun erroifegen.

©iatt fiegt bett bidett ©ünber faft
SaS genftertreug gerfprengen,
Unb feinen biden SfurpuS bttreg
Sie enge Oeffnuug groättgcn.
©tan fiegt, mie er fid) fallen lägt
©egmerfäffig auf bie Erben,
Um uont „Ütcbulocrgatten" nietjt
Socg ttocg ereglüpft gu roerben.

©tan fiegt, bag baS Sßerbrecgerpaar
©icg fcglieglicg nocg blamierte,
Sietoeil bocg ben „EjpreffercgecE"
Sie SBanE niegt gonorterte.
©tan legt baS tölatt befriebigt meg
Unb fegnuppert in bic Stifte:
„'S ift mirElicg ttmgr, Sern maegt fieg fein,
©iatt atmet — ©rögftabtbüfte." otja.

—o—

Ein güngling mar in ein ©täbegen Perliebt,
braegte aber nid)t geniigenb ©iut auf, um igte
Ipanb gu roerben. Eines Säger gattc er enbltcg
eine grogartige Sibee. Sei einem ©pagiergange
riegtete er bie ©egritte gutn Siiicggof, blieb bur
einem grogen ErbbegiäbniS ftegen uttb fagte:

„Segen ©ie mal, gräulein Emtng, gier liegt
mein ©rugoater uttb meine ©rogmuttcr unb
mein Urgrogbater uttb meine Urgrogmutter.
©teine gange gatttilie liegt gier. ©töd;ten ©ie
niegt aueg mal gier liegen?"

*
„SBnS bebeutet baS SBurt ©eue?"
„geg meig niegt, §err Segter "

„SBenn icg beifpielsrocifc ein 33rot ftegle, roaS
gefegiegt bantt mit mir?"

„Sic roerben eingefperrt, ,§crr Segrer."
„©cgün, unb tut es mir bann niegt leib?"
„f^a gemig, §err Segrer."
„Qegt berftegft bu tuaS icg borgin meinte,

maS tut mir benn leib?"
„Sag man ©ie ermifegt gat, §err Segrer."

*

„fßapa, in einigen Seilen îlfrifaS Eennen bie
©iänner igte grauen bor ber §eirat übergaupt
ttidjt."

„SaS ift niegt nur in SlfriEa fo, mein ©ugn !"
*

„©eftern abenb gäbe icg tnieg mirElicg gut
amüfiert bei Qgtten."

„SaS freut tttieg."
„2ßaS für eine nette, gübfege grau ©ie gaben!"
„3a " -„3^ ttjurtberc micfi nur, bag ©ic nic^t eifer-

fücgtig finb."
„Sffientt icg offen fein full, icg bin fegun eifer»

fücgtig, bocg barutn labe icg niemals ©Iänner
itt mein $au8, bie auf eine gefegeite grau Ein»
brud mad;en Eönnten."

Erscheint nlle 14 Tage. Beiträge werden von« Verlag der „Deiner Mache", UeuengaZse i>, entgegengenoinnrei«.

Fliegenpilze.
Fliegenpilze jetzt im Wald
Aus der Erde schlupfen,
Haben rvte Kleidchen an
Und init weißen Tupfen.
Bilden sich, weiß Gatt was ein,
Sind doch voller Tücken:
Keinen roten Rappen wert,
Schad' sich drum zu bücken.

In den Lauben hie und da

Trifft inan auch so Schwämmchen,
Haben weiße Kleidchen an,
Wie die Unschuldslämmchcn,
Gucken lustig in die Welt,
Kichern, plaudern, lachen:
Kokettieren lebhaft in
Allen Augensprachen,

Zeigen was zu zeigen ist
Offen her und ehrlich,
Klappern mit den Augen oft:
„Bin ich nicht begehrlich?"
Giftig sind sie durchaus nicht,
Eher süß zum Küssen,
Aber doch schon etwas vom
Wurme — angebissen, u-s,

—c>—

D'Meitlikomödie.
Nid daß ig üppe eini schriebe wett, das het

schv lang öpper anders bsorget und es isch mr
v gar nid drnm, dü Fade vhni Änd whters
z'spinne-n-im Chlapperlciubli,

Weme ja cinisch z'grächtcm afieng, chünnt ine
Wäger gwüß sasch nümme-n-ufhüre mit Müschterli
erzelle. Aber was der Frvu Wüthrich mit ihrem
Dienstmeitschi passiert isch, das geit doch de

wahrhaftig über ds Bohnelied! — Und trotz
allem hatt si's wieder gno, schrhbt si, — Und
wieso das? He, wills süsch es schaffigs, guets
Meitli gsi isch, — Da liegt dr Hans im Psäsfcr l
Es guets, scbasfigs Meitschi! Wo findt me hütigs-
tags so eis? Die sy rarer weder d'Meicchäfer im
Winter, — Da chunts eim wohl, tveme Vv dr
Muetter guet gwöhnt wvrden-isch, so daß me im
Notfall o alles allein! mache cha. Aber wie mttngi
Muetter het äbe nid dr Zyt, ihres Chind z'brichte,
oder si het ke Geduld und «nachts lieber sälber.
Da Hani mi doch scho mängisch gsragt: warum
lehrt «ne de d'Meitschi nid währed dr Schuelzyt
obligatorisch d'Hushaltig mache, chvche, Wäsche,

glette und hvuptsächlech o Chinderpfleg? — De
Buebe drückt ine ds Gwehr i Arm, bevor si's
chum möge glüpfe. Fasch Vv der Gaumschuel

ewäg chôme si zu de Kadete und nv bevor si ds
groß Einmaleins ußwändig chönne, i militärische
Borunterricht,
I glaube geng, weme us die praktischi Usbildig

vo de Schuelmeitschi nume halb so vielZtst, Müeh
und Gäld verwände tät wie für ds Militärlc vo
de Buebe, so wär mänge Ma mit shin Frvueli
und inängi Fron mit ihrem Dienstmeitschi besser

z'friede, Oder isch öpper vo euch anderer Meinig?
Däm syni Gründ wctti grttsli gärn ghöre

d'Frou Wehrdi,
—S—

Wie-n-es eim cha ga, we me bim Bahn-
hoftramhiiitli àencie? vous het.

Schlags Viertel ab Sächsi chunnt „är" zum
Trainhüttli, luegt nach nllne Site: „äs" isch nv
nid da" u springt d'Stäge links abc — Dir müsset
dünk alli, wvhi, — E Minute nachhär chunnt
„äs", luegt o nach allne Site: „är" isch no nid
da u verschwindet d'Stäge rächts abe. Nach par
Minute chunnt „är" wieder use u konstatiert
chly Verergeret, daß „äs" geng no nid da isch,

I däm Moment chunnt es Nachbarstöchterli,
wv-n-är schv mängisch heibeglcitet het, us ihn
zue, grüeßt und är cha nid guet anders, als mit-
laufe, bsunders, will „äs" doch nid chu isch, wi-
n-es am Telephon versproche het. So stumme
die Beide dr Heilliggeistchirche zu u jetz chunnt
„äs" unde use u gseht „ihn" nv Vv hinde, aber
mit ere andere,

Cheut Dir Euch das Gsichtli vo däm arme Ding
vorstelle? Ars het mi würklech duuret u i ha dänkt,
das Bahnhvstramhüttli sig doch a ugäbige Egge
für Usncker-vous, Oder st öppe die jugendliche
Läserinne vom Chlapperlciubli anderer Meinig?

Fron Vreneli.

—0—

Bärner Pintechehr.
(Abends iin Schwellenmätteli.)

Uarmo^ant rauscht die Aare
Ueber die Schwelle hinab,
Welle bricht sich auf Welle
Und stürzt brausend talab.
Und beruhigt sich langsam,
Plätschert am Uferrand,
Spielt und kost gar behutsam
Dort mit dem feinen Sand,

Knapp am Ufer die Tische,
Da sitzt man in stiller Ruh':
Knabbert vergnügt seine Fische,
Trinkt manch Tropfen dazu.
Lauscht dein Brausen der Wehre,
Lauscht dem Plätschern am Strand,
Plauscht von Einstein und Ovris
Und svnst'gcm Mvdestand,

Und von der Kasinoterasse
Manch Tonwelle 'rüber weht,
Schwarz steh'n drüben die Häuser
Und's Münster darüber steht.
Und hie und da aus einem Fenster
Ein freundlich grüßendes Licht,
Das liebevoll liber's Wasser
Ein herzliches „Prosit" spricht,

Kränzchen,

—0—
Auf der Plattform der Elektrischen steht ein

älterer Herr, der versucht, den Straßenbahn-
schafsner in ein Gespräch zu verwickeln. „Vor
allen Dingen muß es doch für Sie sehr schwierig
sein, während des Fahrens soviel zu schreiben,"

„Nein, das wird einem zur Gewohnheit," er-
widerte der Schaffner, „wenn ich jetzt zu Hause
schreiben will, dann muß ineine kleine Tochter
immer den Tisch schaukeln,"

Skandälchen.
Bern wird nun Großstadt, das bemerkt
Man jetzt mit einem Male,
Es mehren sich und häufen sich

Skandälchen und Skandale,
Man klatscht nicht nur mehr unter sich
Die schlüpfrigen Geschichten,
Die Dinge geben jetzt zu tun
Sogar schon den Gerichten,

Die Öffentlichkeit gflegt man dort
Zwar zu eliminieren,
Doch nach der Zeitung kann man sich
Den Fall rekonstruieren.
Man sieht die junge „Gattin" fast
Sich reiche Männer fischen.
Die in tl-iZranti der Gemahl
Rechtzeitig kann erwischen.

Man sieht den dicken Sünder fast
Das Fensterkreuz zersprengen,
Und seinen dicken Korpus durch
Die enge Öffnung zwängen.
Man sieht, wie er sich fallen läßt
Schwerfällig auf die Erden,
Um vom „Nevolvergatten" nicht
Doch noch erchlüpft zu werden.

Man sieht, daß das Verbrecherpaar
Sich schließlich noch blamierte,
Dieweil doch den „Expressercheck"
Die Bank nicht honorierte.
Man legt das Blatt befriedigt weg
Und schnuppert in die Lüfte:
„'s ist wirklich wahr, Bern macht sich fein,
Man atmet — Grvfistadtdüste," Oßa,

—v -

Ein Jüngling war in ein Mädchen verliebt,
brachte aber nicht genügend Mut auf, um ihre
Hand zu werben. Eines Tnger hatte er endlich
eine großartige Idee, Bei einem Spaziergnnge
richtete er die Schritte zum Kiichhof, blieb vor
einem großen Erbbegiäbnis stehen und sagte:

„Sehen Sie inal, Fräulein Emmy, hier liegt
inein Großvater und meine Großmutter und
mein Urgroßvater und meine Urgroßmutter.
Meine ganze Familie liegt hier. Möchten Sie
nicht auch mal hier liegen?"

-i-

„Was bedeutet das Wort Neue?"
„Ich weiß nicht, Herr Lehrer"
„Wenn ich beispielsweise ein Brot stehle, was

geschieht dann nut mir?"
„Sie werden eingesperrt, Herr Lehrer."
„Schön, und tut es mir dann nicht leid?"
„Ja gewiß, Herr Lehrer,"
„Jetzt verstehst du was ich vorhin meinte,

was tut mir denn leid?"
„Daß man Sie erwischt hat, Herr Lehrer,"

-i«

„Papa, in einigen Teilen Afrikas kennen die
Männer ihre Frauen vor der Heirat überhaupt
nicht,"

„Das ist nicht nur in Afrika so, mein Sohn!"
-i-

„Gestern abend habe ich mich wirklich gut
amüsiert bei Ihnen,"

„Das freut mich."
„Was für eine nette, hübsche Frau Sie haben!"
„Ja " -„Ich wundere mich nur, daß Sie nicht eifer-

süchtig sind,"
„Wenn ich offen sein soll, ich bin schon eifer-

süchtig, doch darum lade ich niemals Männer
in mein Haus, die auf eine gescheite Frau Ein-
druck machen könnten,"


	ds Chlapperläubli

